
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 29 (1939)

Heft: 3

Artikel: Aus dem alten Landrecht von Saanen

Autor: R.M.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-634393

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 28.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-634393
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


72 Sie 58erner 2öocf)e 9lr. 3

2Cu6 bent alten ßanbrecpt non Saanctt.

Otbnung ber SSblffen unb SSaren halben.

Uff ben anberen lag Körnung beb 1646 3afjrs ift Dort ei»

nem ehrfamen ßanbtgricht uttb ©emeinb erfenbt, bas melicher
im ßanbt Satten ein alten 2Botff erlegt, folle 4 Kronen an ©ält
ub bem ßanbtfecfetl aben, unb oon einem jungen gäben Sanen»
Hifunbt. 2ßab aber bie 2öötff, fo man gu Etötfchmunbt unb Defch
erlegt, beienget, baroon folle man inen gäben, œajg ft) ben Uns»
rigen in glichen gählen geben unb ft) allfo in bifem gab! bal»
ten, mie ft) bie ßanbteütf) batten.

Uff ben 19 Xag Bierden beb 1655 Sahrs ift erfenbt, bamit
man befter bab einen Krnft geroinne, bie lltttbiere alls SBölff
unb Bären gu gabn unb inen nacb gu ftellen, ft) gu fachen, foil
berbalben insfünfftige bie 3egermeifter, tnann fp ein Xhier, alls
ein 2Bo(ff ober Bär ubgafm, bab ft) es in ben 3etb bringen, unb
es fann bemifen merben, allraegen ein Kronen ub bem ßanbt»
fecfel haben. Unb mann matt ein Xhier in einer 3ege erlegte,
es fige ein Sßolff ober Bär, fo folle biejenigen, fo bep ber fianb»
jege fepn mögen, oer brp Kronen barauff befchicfen, es fige
Speib ober auch 2ßein, fo aEroegen ub bem gemeinen ßanbt»
fecfel foE begablt merben.

Uff ben erften lag Kbriftmonatb bes 1656 3ahrs ift obbe»

ftimbte Belohnung gegen betten jenigen, fo etmann SBölffen
ober Bären fangen unb erlegen ober fonft ubgabn mürben,
falls umb ben halben XbeiE oermehret morben.

Uff ben 10 Xag Khriftmonat 1666 3ahrs ift erfent, bab
melcber im ßanb Sauen einen alten Sßolff erlegt, ber foil 8

Kronen an ©elt ub bem ßanbtfecfet haben uttb oon einem jun»
gen SÖotff 20 Sanen=Bfunb.

SSon ben Sclw|en.

Uff bett 4 Xag fjorntmg bes 1633 3abrs ift oon einem
erfamen ©rieht unb ©emeinbt erfenbt, bas man nunfiirtbin bie
5ßaf)l haben foil, man gebe ben Schüben jerlichen für ein Stab
Xucb gmo Kronen ober ben Xuch nach altem ©ebrauch unb ge»

maebter Orbnung. Unb behatten bie ßanbtteüt inen oor, bifett
Xucb ober ©ält ge minberen ober gu mehren ober auch abgu»
fcblacben.

Uff ben 25 Xag Bietjen bes 1657 3ahrs ift ber Schüben bat»
ben erfenbt unb georbnet, bab in fünfftigen Siten auff allen
brgen Scbübenpläb im ßattbt Sanen bie ©aaben allfo follen
gebheilt merben, bab bie hefte ©aab brpbig Baben fp unb bie
übrigen ©aaben follen fi<b auch oerglicben. Unb mann bann ber
ein ober anbere ßanbtman, ungeachtet an mellichem Ohrt ber
KtEchöri er gefeffen, auff einer SiEftabt am einten, anbern ober
briten Ohrt ein ©aabe gemunni, folle man ime biefelbige fol»

gen taffen. SßeEicher aber uff einer 3Elftabt eine ©aab gemunne,
ber foE besfelbigen 3ahrs meber bafelbften noch auff einem an»
beren Schübenbtab biefelbige ober ein anbere gliche ©aab nit
gemimten mögen, bamit bie ©aaben fich befto miter aujgtbeilen
unb bie Schüben gepftanget merben.

Orbnung n>egett ben Scharen.
Uff ben 22 Blerben bib 1647 3abrs ift erfenbt, bie Schären»

güb gu töfen nit mehr ub bem ßanbtfecfel nemen foEe, nüt befto»
mittber bamit bas ßanbt oon follichem Ungiffer gefüberet mer»
ben möge, fölte matt biefetben (öfett gu Berg unb Xhal unb Dont
Stücf ein halben Baben geben merben. Unb Ifen Kaftlan unb
ßanbtsoenner ber gürgefebten gu inen nemen unb nach ihrem
©utbefinben in benen Biirtett Bögt bargu oerorbnen. Kben»
mäbig föllenb auch bie Dbleüth in benen ©rünben etliche Be=
eibtigete ber ©emeinbt bafelbften gu inen nemen. Selbige Bögt
föEen allsbantt fchulbig fein, biefetbigen Bogti anngunemeti unb
benen, ba ft) georbnet fein, bas ©elt oon benen Schären, fo
uff iro ©ut, Eßeib ober Blaab gefangen mürben, ingiecfjen unb
bie Bluffer begabten. 2lEein an gemeinen Bärgen follen bie
Bärg=Bögt bett Blubtobn ub bem gemeinen giirgins erlegen.
Unb meEicbe iro ©ält nit erlegen, foKi 9ßeibs= ober Blaabsnubig
barttmb angriffen, gepfenbt uttb bas ©ält allfo begogen merben.

Orbnung ber Steüren halben an
neitwe genfer.

Uff ben 20 Xag Biegen bes 1650 Salms ift erfenbt, bab fo
jemanb roegen ber Krbaumuttg unb Bufrichtung einer nümen
Behaufung oon einer ßanbtfcbafft einer Steür, es fige ber
ßanbtleüthen Kbrengeicben ober fonft etmas in ©ältsroeis he»

gären tourbe, fo folle öenjenigen, fo ein anfecbenbliches gmep»
faches fjaus bäumen, ber ßanbtfcbafft Eßapen ober brpbig
Bafeen barfür geben merben, mebers ft) je aisbann begehren.
Senen aber, fo nur ein einfaches £jaus, fo nur eine Stuben bat,
aufrichten, foEe ben halben Xheill minber, aEs nur fünffgächen
Baben geben merben. Eßas aber unoermögenöliche unb an git»
liehen ©iiteren meiebe ßeüth belanget, folle im gabt biefetbigen
berglicben etmas bäumen, inen ber halbe Xheill ub bem ßanbt»
fecfel unb ber übrige halbe XbeiE aub ber Brmen ©ält, bas ift
an iebtroeberem Ohrt fünff Baben, gefteürt merben.

^obertag unb ^afobatag.
Uff ben 13 Xag Blerbett bes 1648 3ahrs ift oon einem ehr»

famen ßanbtgricbt unb ©emeinbt gu Sanen erfenbt, mil bishar
an Sant Soberstag im ©fteig allmegen ein Unorbnung unb
tieberliches, unniibes ßäben geführt mirb, foEe htemit 9Birt unb
EBeinfchencfen bafelbften itt berfelbigen Eßuchen, man ber ge»
mette |5ant Soberstag ift, nit mehr 2ßein führen noch aubgeben
bann bie anberen Eßuchen.

SoEe auch oerbotten fein, an Sant 3afobstag Eßein uff
Xungel gu führen unb auch ausgugeben, bet) Straff nach Kr»
fanbtnub bes ©richts. 91. Bl. —9ß.
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Aus dem alten Landrecht von Saanen.

Ordnung der Wölffen und Bären halben.

Uff den anderen Tag Hornung deß 1646 Jahrs ist von ei-
nem ehrsamen Landtgricht und Gemeind erkendt, das welicher
im Landt Sanen ein alten Wolff erlegt, solle 4 Cronen an Galt
uß dem Landtseckell aben, und von einem jungen zähen Sanen-
Pfundt. Waß aber die Wölff, so man zu Rötschmundt und Oesch

erlegt, belenget, darvon solle man inen gäben, waß sy den Uns-
rigen in glichen Fühlen geben und sy allso in disem Fahl Hal-
ten, wie sy die Landleüth halten.

Uff den 19 Tag Mertzen deß 1635 Jahrs ist erkendt, damit
man dester baß einen Ernst gewinne, die Unthiere alls Wölff
und Bären zu gähn und inen nach zu stellen, sy zu fachen, soll
derhalben inskünfftige die Iegermeister, wann sy ein Thier, alls
ein Wolfs oder Bär ußgahn, daß sy es in den Ieid bringen, und
es kann bewisen werden, allwegen ein Cronen uß dem Landt-
seckel haben. Und wann man ein Thier in einer Jege erlegte,
es sige ein Wolfs oder Bär, so solle diejenigen, so bey der Land-
jege seyn mögen, ver dry Cronen darauff beschicken, es sige
Speiß oder auch Wein, so allwegen uß dem gemeinen Landt-
seckel soll bezahlt werden.

Uff den ersten Tag Ehristmonath des 1656 Jahrs ist obbe-
stimbte Belohnung gegen denen jenigen, so etwann Wölffen
oder Bären fangen und erlegen oder sonst ußgahn wurden,
falls umb den halben Theil! vermehret worden.

Uff den 19 Tag Christmonat 1666 Jahrs ist erkent, daß
welcher im Land Sanen einen alten Wolfs erlegt, der soll 8

Cronen an Gelt uß dem Landtseckel haben und von einem jun-
gen Wolfs 29 Sanen-Pfund.

Von den Schützen.

Uff den 4 Tag Hornung des 1633 Jahrs ist von einem
ersamen Gricht und Gemeindt erkendt, das man nunfürthin die
Wahl haben soll, man gebe den Schützen jerlichen für ein Stab
Tuch zwo Kronen oder den Tuch nach altem Gebrauch und ge-
machter Ordnung. Und behalten die Landtleüt inen vor, Visen
Tuch oder Gält ze minderen oder zu mehren oder auch abzu-
Machen.

Uff den 25 Tag Meyen des 1657 Jahrs ist der Schützen Hal-
ben erkendt und geordnet, daß in künfftigen Ziten aufs allen
dryen Schützenplätz im Landt Sanen die Gaaben allso sollen
getheilt werden, daß die beste Gaab dryßig Batzen sy und die
übrigen Gaaben sollen sich auch verglichen. Und wann dann der
ein oder andere Landtman, ungeachtet an wellichem Ohrt der
Killchöri er gesessen, aufs einer Zillstadt am einten, andern oder
driten Ohrt ein Gaabe gewunni, solle man ime dieselbige fol-
gen lassen. Wellicher aber uff einer Zillstadt eine Gaab gewunne,
der soll desselbigen Jahrs weder daselbsten noch aufs einem an-
deren Schützenblatz dieselbige oder ein andere gliche Gaab nit
gewinnen mögen, damit die Gaaben sich desto witer außtheilen
und die Schützen gepslanzet werden.

Ordnung wegen den Schären.
Usf den 22 Mertzen diß 1647 Jahrs ist erkendt, die Schären-

Füß zu lösen nit mehr uß dem Landtseckel nemen solle, nüt desto-
minder damit das Landt von sollichem Unziffer gesüberet wer-
den möge, sölle man dieselben lösen zu Berg und Thal und vom
Stück ein halben Batzen geben werden. Und llen Castlan und
Landtsvenner der Fürgesetzten zu inen nemen und nach ihrem
Gutbefinden in denen Pürten Bögt darzu verordnen. Eben-
mäßig füllend auch die Obleüth in denen Gründen etliche Be-
eidtigete der Gemeindt daselbsten zu inen nemen. Selbige Bögt
sollen allsdann schuldig sein, dieselbigen Vogti annzunemen und
denen, da sy geordnet sein, das Gelt von denen Schären, so

uff iro Gut, Weid oder Maad gefangen würden, inziechen und
die Musser bezahlen. Allein an gemeinen Bärgen sollen die
Bärg-Vögt den Mußlohn uß dem gemeinen Fürzins erlegen.
Und welliche iro Gält nit erlegen, solli Weids- oder Maadsnutzig
darumb angriffen, gepfendt und das Gält allso bezogen werden.

«
»

Ordnung der Steüren halben an
neüwe Heüser.

Uff den 29 Tag Meyen des 1659 Jahrs ist erkendt, daß so

jemand wegen der Erbauwung und Aufrichtung einer nüwen
Behausung von einer Landtschafft einer Steür, es sige der
Landtleüthen Ehrenzeichen oder sonst etwas in Gältsweis be-
gären wurde, so solle denjenigen, so ein ansechendliches zwey-
faches Haus bauwen, der Landtschafft Wapen oder dryßig
Batzen davfllr geben werden, weders sy je alsdann begehren.
Denen aber, so nur ein einfaches Haus, so nur eine Stuben hat,
aufrichten, solle den halben Theil! minder, alls nur fünfszächen
Batzen geben werden. Was aber unvermögendliche und an zit-
lichen Güteren weiche Leüth belanget, solle im Fahl dieselbigen
verglichen etwas bauwen, inen der halbe Theil! uß dem Landt-
seckel und der übrige halbe Theil! auß der Armen Gält, das ist
an iedtwederem Ohrt fllnff Batzen, gesteürt werden.

Jodertag und Jakobstag.
Uff den 13 Tag Mertzen des 1648 Jahrs ist von einem ehr-

samen Landtgricht und Gemeindt zu Sanen erkendt, wil bishar
an Sant Ioderstag im Gsteig allwegen ein Unordnung und
liederliches, unnützes Läben geführt wird, solle hiemit Wirt und
Weinschencken daselbsten in derselbigen Wuchen, wan der ge-
melte Dant Ioderstag ist, nit mehr Wein führen noch außgeben
dann die anderen Wuchen.

Solle auch vevbotten sein, an Sant Iakobstag Wein uff
Tungel zu führen und auch auszugeben, bey Straff nach Er-
tandtnuß des Grichts. R. M. —W.
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